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Chemische Reaktionen im Alltag -
das Geheimnis des „Sprudelwassers“

FACHSPEZIFISCHES BEISPIEL FÜR EINEN KOMPETENZORIENTIERTEN ANSATZ IN DER LEHRERAUSBILDUNG
Thema der Unterrichtseinheit:

CHEMISCHE REAKTION – STOFFUMSATZ UND ERNERGIEUMSATZ

Thema der Unterrichtsstunde:

MERKMALE CHEMISCHER REAKTIONEN

Raum

:  Chemie I

Lerngruppe
:  8 MINT- Chemie

Datum

:  N.N.

Zeit

: 5. Stunde

0. EINFÜHRUNG UND ZIELSETZUNG

Aufgrund meiner Berufung als chemiedidaktischer Ausbilder in die „Expertenrunde des Instituts für Qualitätsentwicklung am Hessischen Kultusministerium“ (Leitung: Dr. G. Diehl/Dr. M. Sgoff) habe ich Einblicke in die aktuelle Diskussion um die neuen „Hessischen Bildungsstandards im Fach Chemie“ sowie deren geplante Umsetzung gewonnen. Diese befinden sich zwar immer noch in der Entwicklungsphase, aber es ist heute schon absehbar, dass die Bildungsstandards und das damit verbundene „kompetenzorientierte Unterrichten“, basierend auf den 2005 publizierten KMK-Bildungsstandards
, zu einer Veränderung nicht nur im Unterricht sondern auch in der Lehrerausbildung führen wird.  Aus diesem Grunde soll in der heutigen (Doppel-) Stunde  aufgezeigt werden, wie sich kompetenzorientiertes Planen, Durchführen und Evaluieren von Unterricht in der Praxis für die Lehrerausbildung gestalten lässt. 

1. LERNGRUPPENBESCHREIBUNG/ LERNAUSGANGSLAGE

Die Lerngruppe Chemie 8 –MINT besteht aus 25 Schülern, setzt sich aus allen Klassen der Jahrgangsstufe des LGL zusammen und wurde in diesem Schuljahr neu eingerichtet. Der MINT - Begriff muss hier nicht dargestellt werden – der Name ist Konzept!  Ich bin sehr gerne in diesem Kurs, da die Schüler
 sehr motiviert sind und im Laufe des 1. HJ ein gutes soziales Gefüge aufgebaut haben. Die Schüler arbeiten im Anfangsunterricht viel und konstruktiv eigenverantwortlich – sowohl bei Recherchen zu aktuellen und  weiterführenden Themen, die ich für das MINT - Konzept einsetze,  als auch beim Experimentieren. Die Schüler treten oft gerne und ohne Aufforderung in Interaktion und korrigieren sich gegenseitig. Durch ihre große Wissbegierigkeit findet auch bei sehr komplexen Themengebieten ein gutes, gemeinschaftliches Arbeiten statt. Ich arbeite oft unter Zuhilfenahme von Literatur und Internet, was bei der sehr guten medialen Ausstattung der Schule auch leicht möglich ist. In der letzte Zeit habe ich verstärkt neuere DFB-Instrumente in der Lehrerausbildung wie Diagnosebögen zur Selbstevaluation, Partnerdiagnosebögen zur Lernstandserhebung und Bewertungsbögen zur Präsentation im offenen Unterricht
 eingesetzt. Die Schüler haben dies als äußerst positiv aufgenommen, und ich habe besonders unter dem Förderaspekt damit sehr gute Erfahrungen gemacht. Auch Mikroteaching - Versuche mit einer größeren Referendargruppe des o.g. Studienseminars wurden in der Lerngruppe durchgeführt, was die angehenden Kollegen wie auch die Schüler sehr positiv aufgenommen haben. Neben der „Laborschule LGL“, an der die fachdidaktische Ausbildung der LiV des Studienseminars stattfindet, hat sich die Klasse für mich somit zu einer Art „Laborklasse“ entwickelt, in der im Rahmen des regulären Unterrichts auch neuere fachdidaktische und pädagogische Konzepte erprobt werden können. Aus diesem Grunde und auch, weil die starke experimentelle Förderung bei einer MINT - Klasse im Zentrum stehen sollte, wird in der 2. Stunde deshalb auch ein weiterer diagnostischer Ansatz im Zentrum stehen, nämlich das Arbeiten mit einem „Kriterienkatalog zum Experimentieren in der Gruppe“
.
Zu den sehr guten Schülern gehören M. und F. Sie interessieren sich auch privat sehr für Inhalte der Chemie bzw. Technik  und bringen oft neues Wissen auf hohem Niveau ein. Neben den o.g. Lernstandserhebungen bestätigen dies auch ihre sehr guten schriftlichen Leistungen. Fabian hat darüber hinaus mehrfach am landesweiten Schülerwettbewerb „Chemie mach mit“ erfolgreich teilgenommen - gerade ihn werden die als Vertiefung und zur Förderung gedachten Hausversuche interessieren. Es folgt eine große Gruppe (12) guter Schüler, die über ein hohes kognitives Potenzial verfügen und ebenfalls den Unterricht sehr befruchten können. C., K., M. und A. sind dabei herausragend zu nennen. Problematische Schüler sind N. und J. Erstere nimmt fast eine Außenseiterrolle ein, und über Letzteren haben sich die Kollegen in einer Klassenkonferenz pädagogisch  beraten. Hier sind weitergehende Förderansätze nötig.
Wie bereits oben erwähnt, arbeiten die Schüler oft in Gruppen zusammen. Diese Gruppen entsprechen auch ihrer Sitzordnung
 (tischweise). Diese Einteilung werde ich auch heute beibehalten, da sich diese Gruppen eigenständig entwickelt haben und gut harmonieren. Das eigenständige Arbeiten, das Vortragen von Gruppenergebnissen, Lösungen und Denkansätzen an der Tafel oder mit der Notebook - Beamereinheit am Smartboard wurde mit den Schüler altersgemäß eingeübt. Hierbei greifen die nicht vortragenden Schüler öfter auch in die Argumentation des Vortragenden konstruktiv ein, was ich nicht verhindern möchte.

2. EINORDNUNG  DER STUNDE  

	Dauer der Einheit
	Inhalte der Unterrichtsstunde

	2
	Deutung der Volumenkontraktion bei Mischungsversuchen von Alkohol und Wasser mittels Teilchenmodell

	2
	Die Brownsche Molekularbewegung in Anwendung, das Lösen eines Salzkristalls in Wasser gedeutet durch das Teilchenmodell, 2. Diagnosebogen


	2
	Die chemische Reaktion als Vorgang bleibender Stoffveränderungen – S-Experimente

	2
	Das Kupfersulfatexperiment – S-Experimente

Beschreibung einer umkehrbaren chemischen Reaktion durch Wortgleichungen

	2

UB
	Chemische Reaktionen im Alltag - das Geheimnis des „Sprudelwassers“ - 

S-Experimente
Arbeit mit einem Kriterienkatalog zum Fördern des Experimentierens in der Gruppe

	2
	Auswertung der Hausexperimente, Indikatoren

Energetische Betrachtungen zur chemischen Reaktion - Energiediagramme

	2
	Sulfidexperimente und die Rolle der Aktivierungsenergie

	2
	Element – Verbindung, Synthese - Analyse


Tabelle: Unterrichtsgeschehen in der Reihe ‚Chemische Reaktionen’

3. SACHANALYSE

Chemische Reaktionen führen im Vergleich zu physikalischen Vorgängen zu bleibenden Stoffveränderungen. Dieser wesentliche Unterschied, der sich auch in den wissenschaftlichen Ansätzen der beiden Naturwissenschaften Chemie und Physik widerspiegelt, ist für das naturwissenschaftliche Verständnis der SuS von eminenter Wichtigkeit. Aus diesem Grunde wird das Erkennen, ob ein Vorgang eine chemische Reaktion darstellt oder nicht, für die SuS gerade auch im Alltag von großer Wichtigkeit. Auch ist hier ist die fachsprachliche Korrektheit gegenüber der Umgangsprache (man vergleiche dazu den Begriff der „Chemischen Reinigung“) ein wesentlicher Faktor. Die Experimente der heutigen Doppelstunde werden dies anhand von Alltagschemikalien (Sprudelwasser, Brausepulver, Kohlendioxid, Kohlensäure, Gaslöseverhalten etc. ) deutlich machen.

4. DIDAKTISCHE ENTSCHEIDUNGEN

Der Lehrplan Chemie fordert im zweiten Halbjahr der Jahrgangsstufe 8 (G9) verbindlich die Behandlung des Themas ‚Chemische Reaktion – Stoffumsatz und Energieumsatz’. Das fakultative Thema ‚Bildung von Sulfiden an Beispielen’ bietet hier eine sinnvolle Ergänzung und Anwendung zur genannten Reihe, welches jedoch im Lehrplan 7 (G8) keine Bedeutung mehr besitzt. Dabei werden die Merkmale chemischer Reaktionen an einfachen Umsetzungen erarbeitet und die zugehörigen Reaktionsschemata als Wortgleichungen formuliert. Die Behandlung der exothermen und endothermen Energiediagramme liefert schließlich die Möglichkeit eines tieferen Verständnisses der Energieumsätze bei einfachen chemischen Reaktionen. 

4. a) BILDUNGSSTANDARDS UND KOMPETENZORIENTIERTER UNTERRICHT IM FACH CHEMIE

 Bildungsstandards: 
· beschreiben die fachbezogenen Kompetenzen einschließlich zugrundeliegender Wissensbestände, die Schülerinnen und Schüler bis zu einem bestimmten Zeitpunkt ihres Bildungsganges erreicht haben sollen

· zielen auf systematisches und vernetztes Lernen und folgen so dem Prinzip des kumulativen Kompetenzerwerbs 

· beziehen sich auf den Kernbereich des jeweiligen Faches und geben den Schulen Gestaltungsräume für ihre pädagogische Arbeit

· beschreiben erwartete Leistungen im Rahmen von Anforderungsbereichen,  weisen ein mittleres Anforderungsniveau (Regelstandards, s.u. Standardbezug) aus

· werden durch Aufgabenbeispiele veranschaulicht.

Kompetenzbegriff (nach F. E. Weinert
): 
· Kompetenzen sind die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivationalen, volationalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um Problemlösungen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können.

· Eine Kompetenz muss sich also im konkreten Handeln äußern.

· Kompetenz ist somit ein Vermögen zum sachgerechten Handeln.

· Kompetenzentwicklung als Ziel für einen Unterricht ist also keine Erfindung der PISA-Konzeption sondern hat eigentlich eine lange Tradition in der deutschen Pädagogik und Fachdidaktik!

Kompetenzbereiche des Fachs Chemie:

Diese gliedern sich sowohl in den Nationalen Bildungsstandards
 als auch in den geplanten Hessischen Bildungsstandards
 in:

· Fachwissen (F)

· Erkenntnisgewinnung (E)

· Kommunikation (K)

· Bewertung (B)

Die Kompetenzbereiche werden dann untergliedert in zugehörige Standards, welche die jeweiligen Kompetenzen genauer beschreiben. Im folgenden sind Auszüge aus den Standardbezüge der Hessischen Bildungsstandards angegeben, die für die geplante Unterrichtsstunde relevant sind:

	Mittlerer Abschluss (MSA) – Auszug aus der geplanten Synopse

	Die Schülerinnen und Schüler

F 1.1

nennen und beschreiben bedeutsame Stoffe mit ihren typischen Eigenschaften

	F 1.4

verwenden Modelle zur Inter​pre​tation von Teilchenaggregationen

	F 2.2

nutzen ein geeignetes Modell zur Deutung von Stoff​eigenschaften auf Teilchenebene

	F 2.3

schließen aus den Eigenschaften der Stoffe auf ihre Verwendungsmöglichkeiten und auf damit verbun​de​ne Vor- und Nachteile

	F 3.4

erstellen Reaktionsschemata

	E 2
planen geeignete Untersuchungen zur Überprüfung von Vermutungen und Hypothesen

	E 3
führen qualitative und einfache quantitative experi​men​telle und andere Untersuchungen durch und fertigen Versuchsprotokolle an

	K4

beschreiben, veranschaulichen oder erklären che​mische Sachverhalte unter Verwendung der Fach​sprache und/oder mit Hilfe von Modellen und Dar​stellungen

	K 6
zeichnen den Verlauf und die Er​gebnisse von Un​tersu​chungen und Diskussionen in angemessener Form auf

	K 8

argumentieren fachlich korrekt und folgerichtig

	K 9

vertreten ihre Standpunkte zu che​mi​schen Sach​verhalten und reflektieren Einwände selbstkritisch

	B 2

Erkennen Fragestellungen, die einen engen Bezug zu anderen Unterrichtsfächern (Physik) aufweisen und zeigen diese Bezüge auf

	B 4

Entwickeln aktuelle, lebensweltbezogene Fragestellungen, die unter Nutzung fachwissenschaftlicher Erkenntnisse der Chemie beantwortet werden können


Mit Hilfe der Aufgaben
  soll Kompetenzaufbau heute in drei Kategorien angestrebt werden:

· Intelligentes Wissen z.B. über unterschiedliche Lösbarkeit verschiedener Gase in Wasser

· Handlungswissen z.B. verfügen über methodische Fertigkeiten zur Planung und Durch​führung eigener Versuche mit einer bestimmten Fragerichtung

· Metakompetenz in dem Sinne, dass die Lernenden eine Beziehung zwischen sich und dem Gelernten herstellen, z.B. in einer sich anschließenden Reflexion zum Thema „Sauerstoffhaltige Erfrischungsgetränke“
· Dazu müssen die zu erwerbenden Kenntnisse und Fähigkeiten anschlussfähig an eine Vorwissensbasis sein, z.B. kann die Erstellung der Vermutungen befördert werden, indem die Lernenden auf Erfahrungen mit sprudelndem Mineralwasser/ Brausepulver und dem O2- Gehalt des Wassers für die Atmung der Fische zurückgreifen.

4. b) BEDEUTUNG DIAGNOSTISCHER VERFAHREN

Für die unterrichtliche Gestaltung kompetenzorientierter Aufgaben spielen zunehmend auch diagnostische Verfahren (DFB) eine Rolle. Diese sind in vielen Fällen in den Lehrerkollegien noch weitgehend unbekannt. 

Beispiele für Diagnose- und Fördermaßnahmen:

· Selbsteinschätzung von Schülerinnen und Schülern (Diagnosebögen zur Selbstreflektion
 )
· Lernstandsanalysen (in Form von Partneraufgaben
)

· Schülerexperimente (Bewertungskriterien zum gemeinsamen Experimentieren in der Gruppe – Niveaukonkretisierungen
 in der heutigen 2. Stunde geplant!)
4. c) DIDAKTISCHE REDUKTION

Beim Lösen von Kohlendioxid (Kohlenstoffdioxid) in Wasser tritt neben dem physikalischen Vorgang eine chemische Reaktion ein: CO2 (g) + H2O(l) 
[image: image7.emf] H2CO3(aq)

Diese führt zum Einstellen eines „Chemischen Gleichgewichtes“ . Dabei stellt sich ein Protolysegleichgewicht ein, das jedoch auf der Edukt - Seite liegt. Reine Kohlensäure ist chemisch nicht existent. Diese Protolyse hat zur Folge, dass gebildete Protonen sich mit geeigneten Indikatoren (BTB) nachweisen lassen können – die durch den Lösevorgang einsetzende chemische Reaktion wird (in ihrer Umkehrung) in der folgenden Stunde altersgemäß phänomenologisch betrachtet. 

5. METHODISCHE ENTSCHEIDUNGEN

Kompetenzorientierter und an Bildungsstandards angelehnter Unterricht bedarf auch einer speziellen Methodik, um individuellen und binnendifferenzierten Kompetenzerwerb stufenweise zu fördern. Zentraler Inhalt im Fach Chemie ist dabei das Schülerexperiment, welches in der Komplexität seiner Aufgabenstellung alle angesprochenen Kompetenzbereiche „Fachwissen, Erkenntnisgewinnung, Kommunikation und Bewertung“ möglichst beinhalten sollte
. Gerade für das binnendifferenzierte Arbeiten ist die Verwendung von selbst gestalteten Arbeitsblättern mit gefärbten Textfeldern und deren Einsatz auf Schülernotebooks prädestiniert. Hier können die SuS ihr Lerntempo selbstständig wählen, um schrittweise eigenständige Kompetenzstufen zu erwerben.  Hinzu kommt, dass sich durch die sehr gute mediale Ausstattung der Schule dieser Ansatz überhaupt erst realisieren lässt. Sollte wider erwarten die Technik versagen, wird auf kopierte Seiten zurückgegriffen.

Die Stunde beginnt damit, dass ich drei Alltagschemikalien (Mineralwasser, Ca-Brausetabletten und Frigeo- Brauspulver) vorstelle, und die Stoffe nach ihren Gemeinsamkeiten untersuchen werde. Hierbei geht es um das Lösen/Entweichen von ein und dem selben Gas (Kohlendioxid), welches einmal durch einen physikalischen Vorgang, in den beiden anderen Fällen durch eine chemische Reaktion mit dem Wasser entsteht. Der Nachweis mit Kalkwasser ist den SuS aus der Biologie bekannt und wird hier nur phänomenologisch benutzt. 

Übergeleitet wird dann zu dem zentralen Inhalt der Stunde, dem Schülerexperiment
. Hier sollen die Schüler ohne vorherige Einführung in das Thema eigenständig das Experiment planen, realisieren und ggf. auswerten. Diese Phase der Erkenntnisgewinnung, des Planens, des eigenständigen Experimentierens, des Kommunizierens und Argumentierens und ggf. Bewertens ist die zentrale Gelenkstelle des geplanten Unterrichts (Minimalziel)
. Natürlich hätte diese Phase auch in konventioneller Methodik des forschend-entwickelnden Unterrichtes in den bekannten Sozialformen erfolgen können.

Anschließend werden die Schüler durch die Hinweise auf den einzelnen Folien zur Weiterarbeit aufgefordert. Diese gliedert sich nach Kompetenzstufenmodell in eine Deutung des experimentellen Befundes auf Teilchenebene mit Hilfe einer selbst gestalteten Animation, sowie in eine Bewertung eines neuen Sachverhaltes (O2-Erfrischungsgetränk) mit Hilfe der beigelegten Tabelle. Gerade diese unterschiedlichen kognitiven Möglichkeiten zur Förderung von SuS, die hier das interaktive Arbeiten am Computer gestattet, ist ein zentrales Anliegen des Autors. Die neuere fachdidaktische Literatur fordert verstärkt die Visualisierung, um den Schülern Hilfestellungen zur Erfassung komplexer, abstrakter Sachverhalte zu geben.

(Es sei jedoch auch auf die in der Literatur angegebenen Probleme mit diesen Modellen hingewiesen, die zu bekannten Fehlvorstellungen führen können.)

Schließlich folgt die Präsentation der Ergebnisse am Scratchpad. Auch hier werden die Modelle eingesetzt. Zusätzlich zum schlüssigen fachlichen Argumentieren üben die Schüler das freie Sprechen und fördern somit neben Fachwissen auch ihre Kommunikationskompetenz. 

Das geplante Hausexperiment, welches zum Ende der ersten Stunde ausgegeben wird, soll zur Weiterbeschäftigung über die Ferien anregen. Die SuS haben mit solchen Experimenten bisher keinerlei Erfahrung - ich verspreche mir aber nach Weinert
 einen zusätzlichen motivationalen Kompetenzschub. 

In der zweiten Stunde, die wiederum kompetenzorientiertes Arbeiten mit Notebook und Schülerexperiment zum Ziel hat, wird mit der „Bewertung experimenteller Arbeit in Gruppen“ ein weiteres diagnostisches Verfahren Einsatz finden
.

6 . GEPLANTER STUNDENVERLAUF

	Phase
	Inhalt
	Methode
	Medien

	1. Stunde:

Einstieg
	Die drei Stoffe (Mineralwasser, Brausetablette, Brausepulver) aus dem Alltag werden vorgestellt, S. nach deren Gemeinsamkeiten befragt
	LV
	3 Stoffe

	Einstiegs-Experiment
	Kalkwasserprobe weist gleiches Gas (Kohlendioxidgas) im „Sprudel“ nach 
	LD-Experiment


	Versuchsaufbau

AB1

	Sicherung 1
	Die Ergebnisse werden verglichen
	SSG / LSG
	AB1

	Erarbeitung 1

(Binnen-differenzierung)
	Die Schüler bearbeiten nach individuellem Kompetenzniveau:  

· AB2 (Minimalziel 1) 

· Deutung auf AB3 mit dem Teilchenmodell (Minimalziel 2)
· AB4 (Maximalziel)
	GA
	Arbeitsblätter 

Material nach Versuchsaufbau

	Präsentation 1
	Gruppen präsentieren ihre Lösungen zu den binnendifferenzierten  Aufgaben je nach Kompetenzniveau
	Präsentation
	Notebook- Beamer

Scratchpad

	Sicherung 2 
	Die Schüler vergleichen und notieren die noch fehlenden Ergebnisse
	SSG / LSG
	Notebook- Beamer

Scratchpad

	Vertiefung
	· AB5 Ausgabe der Hausexperimente zur Weiterarbeit

· Hinweise dazu
	SSG / LSG
	Kopien / Brausepulver 

	2. Stunde:

Erarbeitung 2
	Die Schüler bearbeiten nach individuellem Kompetenzniveau:  

· AB6 
	
	Arbeitsblätter 

Material nach Versuchsaufbau

	Präsentation 2
	Gruppen präsentieren ihre Lösungen zu den binnendifferenzierten  Aufgaben je nach Kompetenzniveau
	Präsentation
	Notebook- Beamer

Scratchpad

	Sicherung 3 
	Die Schüler vergleichen und notieren die noch fehlenden Ergebnisse
	SSG / LSG
	Notebook- Beamer

Scratchpad

	Diagnosephase
	Die S. bearbeiten individuell den Diagnosebogen V und ergänzen ggf. geeignete Kriterien
	
	Notebook- Beamer

Diagnosebogen 
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Bem: Raum für diagnostische Eintragungen! (Plan anonymisiert!)

	Tafel
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1. Diagnosebogen zur Selbstreflektion:
Was ich in Chemie schon erreicht habe!

Chemie Klasse 8(G9)







              Dr. Gerd Gräber

	Kompetenzniveau
	sehr sicher
	sicher
	?
	unsicher
	sehr unsicher

	Erreichte Kompetenz:
	++
	+
	0
	-
	--

	Ich kenne den Unterschied zwischen Alchemie und Chemie
	
	
	
	
	

	Ich kenne Berufsfelder, in denen Chemiker arbeiten
	
	
	
	
	

	Ich kann noch weitere Naturwissenschaften benennen
	
	
	
	
	

	Ich weiß, was „Experiment“ in den Naturwissenschaften bedeuten
	
	
	
	
	

	Ich kenne die Sicherheitsbestimmungen für das experimentelle Arbeiten in der Chemie
	
	
	
	
	

	Ich weiß, weshalb ein Naturwissenschaftler ein Versuchsprotokoll führt
	
	
	
	
	

	Ich weiß, wie ein Versuchsprotokoll aufgebaut ist
	
	
	
	
	

	Ich kann die bisher im Unterricht verwendeten Geräte benennen
	
	
	
	
	

	Ich weiß, wie die Chemiker die Dinge bezeichnet, die ihn umgeben
	
	
	
	
	

	Ich kenne den Unterschied zwischen Stoff und Stoffeigenschaften
	
	
	
	
	

	Ich kenne die Einteilung der Stoffe (Übersicht)
	
	
	
	
	

	Ich weiß, wie Reinstoffe definiert sind
	
	
	
	
	

	Ich kenne den Unterschied von homogenen und heterogenen Gemischen
	
	
	
	
	

	Ich kenne die Definition der Dichte
	
	
	
	
	

	Ich kenne die Einheit der Dichte bei Festkörpern und Flüssigkeiten
	
	
	
	
	

	Ich kenne die Einheit der Dichte bei Gasen
	
	
	
	
	

	Ich kann die Gleichung zur Dichte nach jeder vorkommenden Variablen auflösen und damit Rechnungen durchführen
	
	
	
	
	

	Ich kenne die Aggregatzustände der Stoffe
	
	
	
	
	

	Ich kenne die Fachbegriffe bei den Umwandlungen in die verschiedenen Aggregatzustände eines Stoffes
	
	
	
	
	

	Ich kann ein Schmelz- und Erstarrungsdiagramm eines Stoffes skizzieren
	
	
	
	
	

	Ich kann eine Tabelle in Excel erstellen
	
	
	
	
	

	Ich kann mit dem Diagrammassistenten ein gefordertes Diagramm sauber erstellen
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Name:
	Datum:
	
	
	
	


	Kompetenzniveau
	sehr sicher
	sicher
	?
	unsicher
	sehr unsicher

	Erreichte Kompetenz:
	++
	+
	0
	-
	--

	Ich kenne alle Teile des Bunsenbrenners und kann diese richtig benennen
	
	
	
	
	

	Ich kann den Bunsenbrenner sicher anschließen
	
	
	
	
	

	Ich kenne alle Schritte zum richtigen Bedienen des Bunsenbrenners
	
	
	
	
	

	Ich kenne mind. Drei äußerlich erkennbare und zahlenmäßig erfassbare Eigenschaften der Stoffe
	
	
	
	
	

	Ich kenne das Verfahren der Filtration und kann die jeweiligen Schritte mit den Fachbegriffen benennen
	
	
	
	
	

	Ich kenne das Verfahren der Destillation und kann die dabei vorkommenden Geräte mit den korrekten Fachbegriffen benennen
	
	
	
	
	

	Ich kenne das Verfahren der fraktionierten Destillation und seine Anwendung in der Technik
	
	
	
	
	

	Ich kenne das Verfahren der Chromatographie zur Stofftrennung 
	
	
	
	
	

	Ich kann erklären, worauf die Trennung bei der Chromatographie beruht
	
	
	
	
	

	Ich weiß, woraus Stoffe aufgebaut sind und kann feste flüssige und gasförmige Stoffe damit beschreiben
	
	
	
	
	

	Ich habe eine Vorstellung über die Bewegung der Teilchen
	
	
	
	
	

	Ich kann erklären, weshalb sich ein Geruch ausbreitet und kenne den Fachbegriff dafür
	
	
	
	
	

	Ich kenne den Unterschied zwischen Teilchengeschwindigkeit und Diffusionsgeschwindigkeit
	
	
	
	
	

	Ich kann die Aggregatzustandsänderungen mit dem Teilchenmodell beschreiben
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Name:
	Datum:
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	


2. Diagnosebogen zur Selbstreflektion:
Was ich in Chemie schon erreicht habe!

Chemie Klasse 8(G9)







       Dr. Gerd Gräber
Lernstandsanalyse in Form einer Partneraufgabe 

Klasse 8(G9)









Dr. Gerd Gräber

Thema: Stofftrennung

Arbeitsauftrag:

1. Bearbeitet die Aufgabenstellungen als Partnerarbeit. 

2. Arbeitet eure Lösungen durch. Tragt in der Tabelle ein, ob die jeweilige Aussage richtig oder falsch ist. Gebt dann eine kurze Begründung!

	Aufgabenstellung:
	richtig:
	falsch:
	Begründung:

	Salzwasser ist ein heterogenes Gemisch
	
	
	

	Ein Sand/Wassergemisch kann man durch Destillation trennen
	
	
	

	In die Vorlage läuft bei einer Destillation das Filtrat
	
	
	

	Filtration ist ein Verfahren zur Trennung von homogenen Stoffgemischen
	
	
	

	Am effektivsten verläuft eine Kühlung beim Liebigkühler nach dem Gegenstromprinzip
	
	
	

	Im erhitzten Rundkolben muss ein Siedestein sein
	
	
	

	Durch Dekantieren trennen wir heterogene Gemische
	
	
	

	Salz wird technisch durch Destillation gewonnen
	
	
	

	Bei einer fraktionierten Destillation trennt man ein homogenes Flüssigkeitsgemisch nach den Siedepunkten
	
	
	

	Dabei geht der Stoff mit dem höchsten Siedepunkt als erstes in die Vorlage über
	
	
	

	Chromatographie ist ein Verfahren zur Trennung von heterogenen Flüssigkeiten
	
	
	

	Dabei wandert der Stoff am weitesten auf dem Filterpapier, bei dem die Haftung auf der stationären Phase am höchsten ist
	
	
	


Name:



Klasse:



Datum:

	Kriterien zur Arbeitsweise/zum Teamwork beim Experimentieren in der Gruppe
	Trifft voll zu
	Trifft

eher zu
	?
	Trifft eher nicht zu
	Trifft gar nicht zu

	
	++
	+
	0
	-
	--

	Du machst Dir Gedanken über das gemeinsame Vorgehen
	
	
	
	
	

	Du besprichst Deine Ideen mit den Anderen
	
	
	
	
	

	Du hast die Versuchsvorschrift verstanden
	
	
	
	
	

	Du befolgst die Anweisungen genau
	
	
	
	
	

	Du arbeitest sauber
	
	
	
	
	

	Verschüttete Chemikalien beseitigst Du sofort
	
	
	
	
	

	Nach dem Experimentieren säuberst Du die verwendeten Gerät und räumst mit auf
	
	
	
	
	

	Du siehst, wo Hilfe benötigt wird
	
	
	
	
	

	Du unterstützt Deine Gruppenmitglieder
	
	
	
	
	

	Du übernimmst Aufgaben, die der Gruppe zugute kommen (Protokoll, Zeitwächter etc.)
	
	
	
	
	

	Du besprichst Dich mit Deiner Gruppe und weißt, was jeder zu tun hat
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Welche weiteren Kriterien könnte/sollte man Deiner Meinung nach hier noch aufnehmen, um das gemeinsame Experimentieren in der Gruppe zu verbessern?
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	Name:
	Datum:
	
	
	
	


Bewertungskriterien zum gemeinsamen Experimentieren in der Gruppe

Chemie Klasse 8(G9)
Einsatz in der 2. Stunde




   Dr. Gerd Gräber
	LGL- Chemie Kl 8. 

          Dr.Gerd Gräber


	Aufgaben AB1
	Name(n):

Datum:

	
	Versuch: Das Geheimnis des Sprudelwassers 1
	


[image: image4.png]



	Geräte:
	3 Erlenmeyerkolben

3 Gärröhrchen

3 Stopfen


	Chemikalien:
	„Sprudelwasser“

Brausetablette „Calcium“

Frigeo Brausepulver

Dest. Wasser

Klares Kalkwasser


[image: image5.emf]
Skizze:

[image: image6.png]



1. Sprudelwasser
    

2. Brausetablette

3. Frigeo - Brausepulver

(Mineralwasser)             

  + Wasser


     + Wasser

Beobachtungen:
Ergebnisse: 

	LGL- Chemie Kl 8. 

          Dr.Gerd Gräber


	Aufgaben AB2
	Name(n):

Datum:

	
	Versuch: Das Geheimnis des Sprudelwassers 2
	


	Geräte:
	1 Messzylinder 250ml 

1 Plastikwanne

(pneumatische Wanne)
	Chemikalien:
	2 Brausetablette „Calcium“




Skizze:

Aufgabenstellung:

Ayşe und Lukas überlegen sich, dass die doppelte Tablettenmenge einer Brausetablette mit Wasser zum doppelten Gasvolumen führt. Könnt Ihr ihnen mit der obigen Apparatur (pneumatische Wanne) helfen? Wie funktioniert diese?

Beschreibung und Funktionsprinzip:

____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Tabelle: (versucht eventuell auch eine graphische Auswertung mit EXCEL!)

	Tablettenanzahl
	
	
	
	

	Gasvolumen [ml]
	
	
	
	


Ergebnisse: 

Hinweis: Zur Weiterarbeit den nächsten Begrenzungsrahmen öffnen!

Könnt Ihr das Ergebnis mit dem Teilchenmodell deuten? (AB3) 

· Einfach die Kugeln markieren und verschieben!

· Bei Bedarf lassen sich Wasser- und Gasteilchen durch „markieren, kopieren und einfügen „beliebig oft“ duplizieren! Gruppenergebnisse dann mit Beamer präsentieren!


[image: image3]

Material zur Weiterarbeit: Löslichkeit verschiedener Gase in Wasser (AB4)

	Gas
	Maximale Löslichkeit bei 20°C in g/Liter

	Argon
	0,067

	Kohlendioxid
	1,7

	Sauerstoff
	0,044

	Methan
	0,0258


O2- Aktive (Flasche beim Lehrer) gehört zu den in Mode gekommenen sauerstoffhaltigen Erfrischungsgetränken. Es kostet im Handel 2€. Was meint Ihr dazu? 

Ergebnisse:

_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

	LGL- Chemie Kl 8. 

          Dr.Gerd Gräber


	Aufgaben (AB5)
	Name(n):

Datum:

	
	Versuch: Das Geheimnis des Sprudelwassers 3

             Hausexperimente
	



Aufgabenstellung:

Frigeo - Brausepulver soll im Hausexperiment untersucht werden. 

· Schütte dazu aus dem beigelegten Beutel eine Probe auf ein kleines Tellerchen.

· In welche Stoffart kannst Du das Brausepulver einordnen? (Begründung!)

· Kannst Du mit einer Pinzette oder einem kleinen Löffel auf dem Tellerchen das Brausepulver in seine Bestandteile zerlegen? Vielleicht nimmst Du eine Lupe dazu!

· Aus wie vielen Bestandteilen ist das Brausepulver aufgebaut?

· Teste mit der Zunge vorsichtig den Geschmack der einzelnen Bestandteile.

· Kannst Du herausfinden, welche Bestandteile für das „Sprudeln“ verantwortlich sind?

· Welchen Zweck habe die anderen Bestandteile?

· Können wir im Labor das Brausepulver „nachbauen“?

Ergebnisse:

_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

	LGL- Chemie Kl 8. 

          Dr.Gerd Gräber


	Aufgaben (AB6)
	Name(n):

Datum:

	
	Versuch: Das Geheimnis des Sprudelwassers 4

(Fortsetzung in 2. Stunde)
	


	Geräte:
	2 Bechergläser

1 Dreifuß

1 Drahtnetz

1 Bunsenbrenner
	Chemikalien:
	„Sprudelwasser“

Bromthymolblau als Indikator


Skizze:

Beschreibung und Beobachtungen:
· Gib jeweils in jedem Becherglas zu einer Sprudelwasserprobe einige Tropfen Bromthymolblau (Indikator für Säuren, neutrale wässrige Lösungen und Laugen)

· Erhitze dann ein Becherglas mit der Probe auf dem Dreifuß und koche einige Zeit.

· Beobachte die Farbveränderung

Ergebnisse: 

Deutung:
_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________          

Lösungserwartungen / Standardbezug

	Aufgabe
	Erwartete Schülerleistung
	AFB
	Standards

	
	
	
	F
	E
	K
	B

	 AB1

AB2

AB6
	Erklären chemischer Sachverhalte:

· Kohlendioxidgas entsteht durch eine chemische Reaktion des Brausepulvers mit Wasser

· Das Gas lässt sich durch die Kalkwasserprobe nachweisen

· Durch einen physikalischen Vorgang wird Kohlendioxidgas aus dem Mineralwasser frei

· Kohlendioxid löst sich zunächst in Wasser

· Beim Lösungsvorgang tritt eine chemische Reaktion ein, eine saure Lösung entsteht (Kohlensäure) 


	I

II
	1.1.

1.4.

3.4


	
	4


	

	  AB2

AB3
	Vermutungen aufstellen: 

· z.B.: V1 Die beiden haben beim Experimentieren einen Fehler gemacht.

· Oder: V2 Etwas von dem Gas kann sich in Wasser lösen / mit dem Wasser reagieren. 

· Oder: V3 Nach der 1. Brausetablette ist das Wasser schon „voll“ /gesättigt mit Kohlendioxid
Überprüfungsexperimente planen, z.B: 

· Sukzessives Lösen der Tabletten in der gleichen Apparatur

· Tablette zusätzlich lösen

· Nur eine halbe Tablette lösen

· Variationen mit CO2-haltigem Wasser (z.B. Mineralwasser)

Experimentieren unter Berücksichtigung der Sicherheitsvorkehrungen und genaues Beobachten

Versuchsprotokoll anfertigen

Argumentieren: Messergebnisse nach Variationen lassen V2, V3 als wahrscheinlichste Erklärungen zu

Deuten: mit dem Teilchenmodell
	II

III


	1.4

2.2


	2

3


	8

6
	

	AB4
	Bewerten:

· Vergleichen der Tabellenwerte der angegebenen Gase

· Bezug auf weiteres Sprudelgetränk
	III
	1.4

2.2


	
	
	2

4


























































































































































































































  



























































 









































Gärröhrchen mit klarem Kalkwasser gefüllt








� Bildungsstandards im Fach Chemie für den Mittleren Schulabschluss (Jahrgangsstufe 10), Luchterhand-Verlag, Neuwied (2005)


� Schüler schließt hier und im Folgenden Schülerinnen mit ein (SuS)


� nach T. Bohl (2001)


� vgl. Anhang V


� vgl. Anhang I


� vgl. Anhang III


� Weinert, F.E. (2001) S. 17-31


� Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder (2005)


� Weber, M. et al (2008)


� vgl. Anhang VI-X


� vgl. Anhang II-III


� vgl. Anhang IV


� vgl. Anhang V


� vgl. S.5


� vgl. Anhang VII


� vgl. Phasenplanung S.8


� Barke, H-D. (2006), S.65 ff.


� Weinert, F.E. (2001), vgl. S.4


� vgl. Anhang V
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